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Der Pranämastava 
Ein Buddhastetra aus den Gilgit-Funden 

JENS-UWE HARTMANN, Berlin 

Hymnische Verehrung des Buddha in metrisch gebundener Form hat sich bei 
den Buddhisten offenbar schon von früher Zeit an großer Beliebtheit erfreut. 1 

Beispiele für solche Verse finden sich bereits in den älteren Schichten der 
kanonischen Schriften des frühen Buddhismus, wenngleich es sich dabei 
häufig um Einzelverse handelt.2 Aus mehreren Strophen bestehende Werke 
sind noch verhältnismäßig selten; zu nennen wären hier etwa die Verse des 
Mönches Vailgisa/Vägisa im Sarpyuttanikäya/Sarpyuktägama3

, das Van:ta­
satam des Upäli im Majjhimanikäya/Madhyamägama4 oder auch die von 
Heinz BECHERT bearbeiteten Narasihagäthä (bzw. das Sri-Säkyasirphasto­
tra)5. Offenbar jüngeren Schichten des Kanons sind die Preisverse des Brah­
manen Nilabhüti zuzuordnen, da sie, soweit bisher bekannt, nur in einer 
einzigen Fassung des Kanons nachzuweisen sind,6 während die Kaineya­
gäthä, ebenfalls im Bhai~ajyavastu des Vinaya der Mülasarvästivädins,7 

bereits in den Versen des Selasutta im Suttanipäta Parallelen besitzen. 

1 Zu einem Überblick über die buddhistische Stotra-Literatur s. SCHLINGLOFF 1955, pp. 8ff., 
der dort allerdings die Ansicht vertritt, die Hymnendichtung sei den Buddhisten ursprünglich 
fremd gewesen (p. 9). 

2 V gl. auch unten im Aufsatz von Peter SKILLING die Zitate 8-10 sowie seinen Hinweis auf 
das Verszitat aus einem Werk der Dharmaguptakas, unten, pp. 608 und 613. 

3 SN, Bd. 1, pp. 185-196; HOERNLE 1916, pp. 38f.; SHT, Bd. 5, Nr. 1120 und 1178 (zur 
Zusammensetzung der beiden Fragmente s. Bd. 6, p. 223, und Fumio ENOMOTO, A Comprehen­
sive Study ofthe Chinese Sm:pyuktägama. lndic Texts Corresponding to the Chinese Sarpyuktä­
gama as Found in the Sarvästiväda-Mülasarvästiväda Literature. Part I: *Sa11,1gl1anipäta, 
Kyoto 1994, pp. 10f.). Vgl. HARTMANN 1987, p. 54. 

4 WALDSCHMIDT 1979. 
5 BECHERT 1967/68. 
6 Im Bhai~ajyavastu des Vinaya der Mülasarvästivädins, s. DUTT 1947, pp. 9ff.; zu zentral­

asiatischen Fragmenten s. SHT, Bd. 1, Nr. 629 (dazu Bd. 6, p. 218), Bd. 5, Nr. 1321, Bd. 7, 
Nr. 1764a, Bd. 8, Nr. 1804 (in Vorbereitung); ferner HARTMANN-WILLE 1992, Photo 154, 
Nr. 269 (p. 32), und dieselben (im Druck), Nos. bleus 105, 137, 390-392; Petits fragments 571, 
860, 875, 890, 968, 1181. Bei keinem der zentralasiatischen Fragmente läßt sich eine Verbin­
dung mit dem Vinayavastu herstellen; bei wenigstens zwei Fragmenten ist hingegen eindeutig 
zu erkennen, daß sie das Stotra als ein eigenständiges Werk enthalten haben (in SHT 629 folgt 
ein tocharischer und in Hoemle 149/269 ein weiterer poetischer Text), so daß es sich in 
Zentralasien wohl um eine außerkanonische Separatüberlieferung handelt. 

7 DUTT 1947, pp. 268-280. 



286 JENS-UWE HARTMANN 

Neben solche teils nur in eine einzige, teils in mehrere Fassungen der 
kanonischen Schriften aufgenommene Hymnen auf den Buddha treten etwa 
von Beginn der christlichen Zeitrechnung an Verswerke, die von bisweilen 
leider anonym bleibenden, oft aber auch namentlich genannten Verfassern in 
Sanskrit gedichtet werden. Stärker als die kanonischen Werke, die sicher 
häufig als V örlage oder Anregung gedient haben, 8 sind sie von zunehmender 
Verwendung der poetischen Schmuckmittel (alaf!!kära) geprägt. Solche 
Werke sind ebenso aus Indien und Nepal wie auch aus Zentralasien9 bekannt, 
und einige dieser Dichtungen haben Berühmtheit im gesamten buddhistischen 
Kulturkreis erlangt. Eine ganze Reihe von Stotras sind ins Tibetische über­
setzt und dort in der Sammlung des Tanjur (bstan- 'gyur) in einer eigenen 
Abteilung zusammengefaßt worden. 10 

Fast überall, wo sich in größerem Umfang buddhistische Sanskrit-Hand­
schriften erhalten haben, sind darunter auch solche mit Buddha-Hymnen zu 
finden; dies gilt besonders für Nepal, aber ebenso auch für Zentralasien und 
für Tibet, wobei schulspezifische Unterschiede - besonders zwischen den 
Schulen des älteren Buddhismus und dem Mahä.yäna- sich offenbar mehr auf 
die Vorliebe für bestimmte Hymnen, weniger aber auf die Existenz von 
Preisgedichten als solchen auswirkten. Manche Stotras haben praktisch 
überall Verbreitung gefunden, 11 andere sind anscheinend spezifisch für eine 
bestimmte Schule, Region oder Zeit, und den bemerkenswerten Fall, daß der 

8 Zu einer solchen Beziehung zwischen dem Van;tasatam und dem VaiT,~ärhavaiT,~a s. HART­
MANN 1987, p. 67 und p. 89. 

9 Es läßt sich nicht entscheiden, ob alle der bisher nur aus zentralasiatischen Handschriften 
bekannten Sanskrit-Stotras aus Indien importiert worden oder ob einige davon möglicherweise 
auch als lokale Schöpfungen anzusehen sind. SCHLINGLOFF äußert sich dazu nicht eindeutig, 
scheint aber doch bei den von ihm publizierten Werken generell von einem indischen Ursprung 
auszugehen (1955, pp. 14-15). Mindestens für den Rähulastava (s. SCHLINGLOFF 1955, 
pp. 89-92; der Titel ist teilweise rekonstruiert) läßt sich inzwischen bestätigen, daß er wohl aus 
Indien stammt, da ein Vers daraus in einem in tibetischer Übersetzung erhaltenen Kommentar 
zum Abhidharmakosa zitiert wird, s. Abhidharmakosabhru:;ya~ikä-tattvärtha, Peking-Tanjur (Otani­
Nachdr.), Bd. 146, Nr. 5875, p. 196.3.3 = Bd. to, Fol. 5b3-4: ji skad du 

dpa' bo thugs rje ro gcig ein 
yun rin phan par bied pa can 
'gro ba bkren iin rmons pa yis 
ran gi mgon por khyod ma 'tshal 

ies gsuns pa lta bu'o. Dazu Rähulastava, Vers 16: 
karu!Jaikarasarr cirarr drrghakälahitai~i!Jam I 
.~varr nätharr tvärr na jänrte mohena krpa!Jarr jagat 11. 

Die tibetische Ubersetzung und das Metrum legen eine Verbesserung ZU vrrarr in Päda a nahe. 
10 Zu Buddhastotras in einigen Kanjur-Fassungen s. HARRISON 1994, p. 301. 
11 Dies gilt etwa für Triratnadäsas Gu~äparyantastotra (GAS) und für die beiden großen 

Hymnen Mätrce~as, das VaiT,~ärhavaiT,~a (VAV) und den Prasädapratibhodbhava (PPU), deren 
Sanskritoriginale teils in Fragmenten, teils vollständig in Nordturkistan (GAS, PPU, VAV), in 
Südturkistan (GAS) und in Tibet (GAS, PPU), in Übersetzungen ins Chinesische (PPU), 
Tibetische (GAS, PPU, VA V) und ins Uigurische (VA V) sowie in zahlreichen Zitaten in 
unterschiedlichsten Werken belegt und deren Verwendung damit sowohl in Kreisen des Hina­
yäna- wie des Mahäyäna-Buddhismus bezeugt ist. 
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gleiche Text in gänzlich verschiedenen Formen des Buddhismus, nämlich 
sowohl im Theraväda Ceylons als auch im Vajrayäna Nepals, bis heute in der 
täglichen Andacht verwendet wird, hat Heinz BECHERT in dem bereits ge­
nannten Aufsatz zu den Narasihagäthä beschrieben. 

Lediglich der berühmte Handschriftenfund, der 1931 in Gilgit gelang, 12 

bildet eine gewisse Ausnahme, was die Aufnahme von Buddhastotras betrifft. 
Unter den dort entdeckten Manuskripten ist bisher nämlich nicht eines der 
berühmten Stotras auch nur mit einem einzigen Blattfragment bekannt gewor­
den. Sieht man von den beiden bereits erwähnten Preisgedichten ab, die in 
das Bhai~ajyavastu aufgenommen sind, dann enthält der gesamte Fund an­
scheinend überhaupt nur einen einzigen Stotra-Text, und zwar den Pra~äma­
stava, den "Verneigungslobpreis". Der. Titel des Werkes geht aus seinem 
Kolophon hervor, der leider aber auf diese eine Angabe beschränkt bleibt. 
Ein Verfasser wird nicht genannt, und da der Text sich bislang in keiner 
anderen Sammlung, weder im Original noch in Übersetzung, hat nachweisen 
lassen, bleibt zunächst offen, ob es sich um ein separat überliefertes Werk 
aus kanonischem und damit anonymem Zusammenhang oder aber um die 
Dichtung eines lediglich an dieser Stelle nicht genannten Verfassers handelt. 
Einige Indizien, nämlich die relativ künstliche Sprache und die vielfache 
Verwendung bestimmter Schmuckmittel, besonders der Wiederholung und der 
Alliteration sowie der Metapher, deuten allerdings darauf hin, daß es sich 
wohl nicht um anonyme Literatur, sondern um ein nach den Regeln des 
Kävya verfaßtes Werk eines unbekannt gebliebenen Dichters handelt. Bis zum 
Auffinden der Quelle muß dies jedoch eine Vermutung bleiben. In jedem Fall 
darf es aufgrund seiner Singularität Aufmerksamkeit beanspruchen, und daher 
sei seine Bearbeitung Heinz Bechert mit der gebührenden Pra~ämäfijali zum 
Geburtstag dargebracht. 

Im Gegensatz zu den zentralasiatischen Sanskrit-Manuskripten weisen die 
Gilgit-Handschriften keine Verszählung auf, und daher kann der Umfang des 
Textes derzeit nicht bestimmt werden. Bewahrt sind nämlich nur die beiden 
letzten Blätter; sie tragen jeweils auf der Vorderseite die Blattziffern 17 und 
18 und enthalten knapp zwölfeinhalb Verse,· so daß das ganze Werk maximal 
rund 112 Strophen umfaßt haben könnte. Wahrscheinlicher ist allerdings, daß 
es sich um einen kürzeren Text in einer Sammelhandschrift handelt. Die 
beiden Blätter sind fünfzeilig beschrieben; Blatt 18 ist vollständig erhalten, 
während das vorletzte Blatt am rechten Rand beschädigt ist, so daß zwischen 
drei und sieben Ak~aras pro Zeile fehlen. 

Alle dreizehn ganz oder teilweise bewahrten Strophen sind im Metrum 
Mattamayüri (ma, ta, ya, sa, ga - - - - I - __, __, - - __, __, - x) gehalten, so 

12 Zu diesem Fund s. HINÜBER 1979 mit Nachträgen in der Zeitschrift der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft 130 (1980), pp. *25*f., und 131 (1981), pp. *9*-*11*; JEIT­
MAR 1981; NORMAN 1986. 
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daß man wohl davon ausgehen kann, daß das ganze Werk ausschließlich in 
diesem Metrum verfaßt worden ist. Der Titel Prai)ämastava leitet sich offen­
sichtlich von dem Umstand her, daß mit Ausnahme der Strophen x+10 und 
x+ 12 sowie der nicht sicher zu beurteilenden Strophe x+ 1 jeder Vers eine 
verbale Verehrung enthält, die teils als Aussage in der ersten Person (pral}a­
mämi, pral}ato 'ham, vande), teils als rhetorische Frage (kas ... na namasyet, 
näbhyarcet ... ko) oder als Aufforderung (namo 'stu) formuliert ist. Die letzte 
Strophe (x+ 12) beinhaltet eine Verdienstübertragung. 

Ähnlich wie die beiden Hymnen Mät~ce!as und wie auch viele andere 
Buddhastotras weisen die erhaltenen Verse keine Begriffe oder Vorstellungen 
auf, die sie eindeutig mit einer spezifischen Richtung des Buddhismus in 
Verbindung bringen würden; insbesondere fehlt offenbar jegliche Mahäyäna­
Terminologie. Verschiedentlich wird auf konkrete Episoden aus dem Leben 
des Buddha angespielt, nämlich auf die Bekehrungen von Nanda (x+5), 
Ailgulimäla (x+6) und UrubilväkäSyapa (x+9), aber diese Ereignisse gehören 
zum Grundbestand der erhaltenen Biographien des Buddha, 13 und sie werden 
in einer Form dargestellt, in der sie wohl für alle Schulen des Sanskrit-Bud­
dhismus rezipierbar sind. Auch bei diesem Werk begegnet uns also ein 
Phänomen, das anscheinend als charakteristisch für eine größere Zahl von 
Buddhastotras anzusehen ist, nämlich ihre offenbar schulübergreifende Dar­
stellungsweise. 14 

Transliteration 15 

Die beiden Blätter haben die Serial Nurober 43 erhalten; sie sind in Teil 10 
der Gilgit Buddhist Manuscripts (= GBM) auf p. 8 kurz beschrieben und unter 

13 Allein zwei davon werden auch im PPU erwähnt, und zwar zusammen mit Mänastabdha, 
s. Vers 125: 

indriyopasamo nande mänastabdhe ca sall}nati~ I 
lqamitvall} cänguliinäle kall} na vismayam änayet 11. 

Dieselben drei werden wiederum zusammen mit UrubilväkMyapa im A vadänasataka genannt als 
solche, die der Buddha aus dem Ozean von räga (Nanda), dve~a (Angulimäla), mäna {Mäna­
stabdha) und moha (UrubilväkäSyapa) gerettet hat (Avs Bd. I, p. 148,9-10). Anscheinend handelt 
es sich dabei um Standardbeispiele in der buddhistischen Literatur (vgl. aber Mpps Bd. 1, p. 117 
und Bd. 4, p. 1760, mit Nanda als einzigem gemeinsamen Namen). Zu Angulimäla vgl. auch 
Vers 10 in dem leider nur bruchstückhaft erhaltenen, von Schlingtoff "Preis der Bekehrungen 
Buddhas" überschriebenen Stotra {SCHLINGLOFF 1955, p. 104). 

14 Vgl. NARA 1953, der sogar von einem Buddhastotrayäna spricht (s. dazu auch de JONG 
1989, p. 244). 

15 Die Transliteration erfolgt nach den Faksimiles in GBM und nach einem sehr viel 
deutlicheren Mikrofilm im Besitz des Seminars für Indologie und Buddhismuskunde der 
Universität Göttingen (Signatur: Xb 150).- Runde Klammem ()bezeichnen Ergänzungen in 
Textlücken, eckige Klammem [ ) hingegen beschädigte Ak~aras; ein Kreuz + steht für ein 
verlorenes, zwei Punkte .. für ein nicht mehr lesbares Ak~ara, ein Punkt für einen nicht lesbaren 
Bestandteil eines Ak~ara; das Schnürloch wird mit 0 gekennzeichnet. 
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den Nummern 3225-3228 als Faksimiles abgebildet. 16 Die Blattziffern sind 
verwechselt, so daß Folio 18 als erstes erhaltenes Blatt angesehen und des­
halb die Existenz von zwei verschiedenen Stotras angenommen wird. Die 
Zahlzeichen sind jedoch eindeutig zu lesen, und die inhaltliche Verbindung 
der beiden Blätter ist so offenkundig, daß an der Zusammengehörigkeit zu 
einem einzigen Text kein Zweifel bestehen kann. 

Faksimile Nr. 3227 = Blatt 17 recto 

1 tsätimiraghnal!l cakre mürdhnä tal!l jinasüryal!l prat:tamämi · II gambhira­
tväd apy upati + + + + + + 

2 myägrät:J.äl!l sal!lkalitäni skhalitäni · sväkhyätatväd apy upaterus ca yuva 
.[y] .... [m]. + + + 

3 mitam atyadbhutabuddhil!l II 0 kas tal!l mürdhnä vädivari~~hal!l na nama­
sye sväkhyätatvät sä + + + 

4 mbhiratarärthal!l · adyä 0 jiiätal!l yasya matal!l dviti.guladhibhib kldävesa­
k~ipra[m]. + + 

5 pramadäbhil;l II m~tyuskandhabkldasuräkhyän iha märäl!l k~äntijiiänäty­
antanirodhästra [ v]. + + 

3228 verso 

jigye säk~äd yas sa tathäjijapad anyäl!l näbhyarccet täl!l ko vasitätmärtha­
parärthal!l II ädiptänäl!l santa + + + + 

2 ya~dbhir yas satvänäl!l klesamahäpävakavegail;l säntil!l cakre dharmma­
siväl!lbuvyatisargais tal!l van[d]e + + + 

3 jalaughal!l munimeghal!l II 0 käntävaktrodvik~at:tadik~äk~at:tamagnal!l 
märasyäjiiä .i + + + + 

4 bhyupayätal!l cakre nandal!l ya 0 s sa bhuji~yal!l sirasähal!l vande yuktal!l 
tal!l patitä + + + + + 

5 desädesävesavasät krodhahutäsajvälämälämadhyagato yo ti.gulimälarp · k~e 
+++++++ 

3225 = Blatt 18 recto 

1 cchli~tanipätarp ta111 käntäro[tärat:ta]dhuryarp prat:tato harp II cakre gatvä 
säntavanäntäm urubilvärp kdaklesäpoddhara 

2 t:tarr yo jatilänärp · tasmai siddhäyottamavidyädhararäjiie nänäd~~~iklesa­
vi~aghnäya namo stu ·11 ridhyä kärp 

16 Vgl. HINÜBER 1979, p. 348 (die aufLOKESH CHANDRAs Angaben beruhende Unterteilung 
in No. 43 a und No. 43 b ist hinfallig). 
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3 s cit kä111s cid amoghair upade 0 sais cittädesaib kä111s cid upäyair aparais 
ca · nänärüpair yas sa vini 

4 nye naradamyä111s ta111 vande ha111 0 lokamahäsärathim ekam* II t~~I:J.äna­
dyäl11 do~arayacchinnata~ä 

5 yä111 d~~~igrähänekabhayäyärp patitänä111 · prajfiähasta111 yas sa k~pädir­
gham ayacchat ta111 trätära111 tärayitära111 

3226 verso 

1 [p]rai:J.ato ha II m[i]thyäjfiänävesavasänäm avasänä111 janmävarttäviddhaga­
tinäm agatinä111 · yas satvänä111 ni 

2 ssarai:J.opäyam apäyaprägbhäräi:J.äm äha hitai~I sa gatir mme ·11 lokasyaiva 
ni~pratikärän upakärä111 

3 s cakre gatvä yas sa balätkä 0 rasuh~tva111 · mitra111 nätha111 bändhavam 
ärya111 gurum Isa111 bhüyo bhüyas ta111 

4 hy avit~ptab prai:J.amämi II 0 bhaktyäpäräd buddhagui:J.ämbhonidhimadhyäd 
uddh~tyema111 bindum avaika111 ya 

5 d aväpta111 · adyäsmäbhib pui:J.yam atas sa111tu samä111sät sarvve satvä ddhar­
mmasatatväm~tabhäjal:l II 0 II prai:J.ämastaval:l II 0 II 

Korrigierte Fassung in metrischer Form17 

- - - - - (viciki)(17rl)tsätimiraghnal1118 

cakre mürdhnä ta111 jinasürya111 prat:tamämi I (x) 

gambhiratväd apy upati - ~ ~ - x 
- (r2) myägräi:J.äl11 sa111kalitäni skhalitäni 
sväkhyätatväd apy upaterus ca yuva x 
- - - - - (r3) mitam atyadbhutabuddhim II (x+l) 

kas ta111 mürdhnä vädivari~tha111 na namasyet 19 

sväkhyätatvät sä(garaga)mbhiratarärtham I 
adyäjfiäta111 yasya mata111 dvyanguladhibhil:l 
klesäve8ak~ipra20 ~ - - (r4) pramadäbhil:l II (x+2) 

17 Änderungen, die über graphische Standardisierungen hinausgehen, sind in Anmerkungen 
verzeichnet. - Frau Adelheid METTE, Münster, und Herrn Michael HAHN, Marburg, sei für 
einige überzeugende Ergänzungs- und Verbesserungsvorschläge gedankt. 

18 Zu timiraghna vgl. PPU 37 a ajiiänatimiraghnasya und 78c timiraghnatrt. 
19 Verbessert aus namasye Ms. 
20 Ergänze etwa zu kle.Säve.Sak~ipra[m](anobhi~). 
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m~tyuskandhaklesasuräkhyän iha märän 
k~äntijfiänätyantanirodhästra ~ - x I 
(vl) jigye säk~äd ya~ sa tathäjijapad anyän 
näbhyarcet ta111 ko 'vasitätmärthaparärtham II (x+3) 

ädiptanä111 santa21 ~ - - ~ (v2)yak~dbhir 
ya~ sattvänä111 kldamahäpävakavegai~ I 
säntil11 cakre dharmasivämbuvyatisargais 
ta111 vande ('ha111) - ~ (v3)jalaughal11 munimegham II (x+4) 

käntävaktrodvik~at?-adik~äk~at?-amagna111 

märasyäjfiä .i ~ ~ - (a)(v4)bhyupayätam 
cakre nanda111 ya~ sa bhuji~ya111 sirasäha111 
vande yukta111 ta111 patitä - ~ ~ - x II (x+5) 

(v5) desädesävesavasät krodhahutäSa­
jvälämälämadhyagato yo 'ilgulimälam 

k~e - - - - ~ ~ - (l8rl)cchli~~anipäta11122 

ta111 käntärottärat?-adhurya11123 prat?-ato 'ham II (x+6) 

cakre gatvä säntavanäntäm urubilväl11 
ke8aklesäpoddhara(r2)I?-al11 yo ja~ilänäm 
tasmai siddhäyottamavidyädhararäjfie 
nänäd~~~iklesavi~aghnäya namo 'stu II (x+ 7) 

~ddhyä käl11(r3)s cit kä111s cid amoghair upadesais 
cittädesai~ kä111s cid upäyair aparais ca I 
nänärüpair ya~ sa vini(r4)nye naradamyä111s 
ta111 vande 'ha111 lokamahäsärathim ekam II (x+8) 

t~~I?-änadyä111 do~arayacchinnata~ä(r5)yäl11 

d~~~igrähänekabhayäyä111 patitänäm I 
prajfiähasta111 ya~ sa ~pädirgham ayacchat 
ta111 trätära111 tärayitära111 (vl) prat?-ato 'ham II (x+9) 

mi thyäjfiänävesavasänäm avasänä111 
janmävartäviddhagatinäm agatinäm 
ya~ sattvänä111 ni(v2)~saral?-opäyam apäya­
prägbhärät?-äm äha hitai~I sa gatir me II (x+ 1 0) 

21 Ergänze zu santa(pitänärr bha)yakrdbhir? 
22 Oder lies (0 ä)c chli~!a 0? 
23 Verbessert aus käntäro[taraiJal" Ms. 
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lokasyaiva11124 ni~pratikärän upakärät1l(v3)s 
cakre gatvä ya~ sa balätkärasuh~ttvam I 
mitra111 nätha111 bändhavam ärya111 gurum Isa111 
bhüyo bhüyas ta111 (v4) hy avit~pta~ pral).amämi II (x+ 11) 

bhaktyäpäräd buddhagul).ämbhonidhimadhyäd 
uddh~tyema111 bindum avaika111 ya(v5)d aväptam 
adyäsmäbhi~ pul).yam atas santu samä111sät 
sarve sattvä dharmasatattväm~tabhäja~ II (x+ 12) 

pral).ämastava~ II 

x. . .. wer das machte, was die Dunkelheit [des Zweifels] ... vernichtet, 
vor ihm, der Jina-Sonne, verneige ich mein Haupt. 

x+l. Weil sie (die Lehre?) aber tiefgründig ist, ... die angesammelten Fehl­
tritte der Vorderen unter ... ; weil sie aber wohlverkündet ist, haben sie 
überquert ... ; ... den, dessen Verständnis äußerst wunderbar ist. 

x+2. Wer würde nicht mit dem Haupt den Besten der Sprechenden verehren, 
dessen Lehre, weil sie wohlverkündet ist, obwohl ihre Bedeutung noch 
tiefgründiger ist [als der Ozean], jetzt (sogar) von den Frauen verstan­
den wird, deren Einsicht (bloß) zwei Finger stark ist25 (und) deren 
[Sinn] schnell bereit ist, sich den Befleckungen hinzugeben. 

x+3. Den, der hier die Märas namens M~tyu, Skandha, Klesa und Sura26 

mit dem Pfeil- ... von Ertragen, Erkenntnis und völligem Untergang 
persönlich besiegt hat und ebenso andere besiegen ließ, wer würde 
nicht den verehren, der den eigenen Nutzen und den der anderen voll­
endet hat? 

x+4. Den, der für die von den ... großen Feuerstürmen der Befleckungen in 
Brand gesetzten ... Wesen mit den Ergüssen des Friedenswassers des 
Dharma Ruhe bewirkte, den verehre ich, die Muni-Wolke, deren Was­
serflut ... ist! 

x+S. Den, der den in das Unglück der völligen Hingabe an das Betrachten 
des Gesichtes einer schönen Frau eingetauchten Nanda, der in Be-

24 Verbessert aus lokasyaiva Ms. 
25 Zu dvyanguladhr vg!. VA V 8.3 d dvyanguliibalabuddhi mit Anmerkung. 
26 Die gebräuchlichere Namensform lautet Devaputramära, vgl. BHSD s. v. miira. 
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fehls- 27 
••• des Mära geraten war, frei gemacht hat, den verehre ich 

mit dem Haupt, zu Recht (?), den ... !28 

x+6. Der, der aufgrund des Eintretens in einen geeigneten und in einen 
ungeeigneten Ort (?)29 mitten in die Flammenkette des Zornesfeuers 
gelangt, den Ailgulimäla ... , dessen Angriff30 

••• , vor ihm, dem Be­
sten im Herausretten aus der Wildnis, verneige ich mich! 

x+7. Dem, der nach Urubilvä am Sänta-Wald ging und die Beseitigung von 
Haaren und Befleckungen bei den Asketen (mit den hochgebundenen 
Haaren) bewirkte, ihm, dem Vollendeten, dem höchsten König der 
Wissensträger (vidyiidhara), dem Vernichter des Befleckungsgiftes der 
verschiedenen (falschen) Ansichten, sei Verehrung! 31 

x+8. Den, der von den zu zähmenden Menschen die einen mit Wunderkraft, 
andere mit unfehlbaren Unterweisungen, (wieder) andere mit Gedan­
kenlesen und mit weiteren verschiedenartigen Methoden zügelte, ihn, 
den einzigen großen Karawanenführer der Welt, verehre ich !32 

x+9. Vor dem, der den in den Fluß "Gier" Gefallenen, dessen Ufer von den 
Stromschnellen "Fehler" zerbrochen und dessen Gefahren zahlreich 
durch die Wasser(raub )tiere "(falsche) Ansichten" sind, die Hand 

27 Zu erwarten ist wohl "in den Befehlsbereich", "in die Befehlsgewalt" oder ähnliches. 
28 Zu diesem und den beiden folgenden Versen, in denen offenbar drei exemplarische 

Bekehrungen von Personen mit einem Übermaß an räga bzw. dve~a und moha geschildert 
werden, vgl. oben die Anm. 11. 

29 Das Kompositum ist anscheinend durch die gesuchte Alliteration mitbestimmt und bleibt 
möglicherweise deshalb in seiner Bedeutung unscharf; weder die Päli-Fassung des Sütra 
(Majjhimanikäya Nr. 86) noch die wenigen zentralasiatischen Sanskrit-Fragmente der ent­
sprechenden Sarvästiväda-Version helfen beim Verständnis der WortwahL Zu de.Sa-ade.Sa vgl. 
AvDh 39.11 mit Anmerkung. 

30 Die Bedeutung von nipiita bleibt ohne den Kontext unklar. 
31 Zur Bekehrung des UrubilväkäSyapa und seiner Anhänger vgl. das Catu~pari~atsütra, ed. 

WALDSCHMIDT 1962, Vorgang 24a.1ff. 
Zu den Pädas cd vgl. VAV 2.33 (ohne textkritische Zeichen): 

sarvakle.Siimayaghniiya sarvasalyiipahiiri'!e I 
siddhavidyiidhariiyiistu bhi~acchre~rhiiya te nama~ II 

und zur Verbindung von siddha und vidyiidhara s. HARA 1991, Sp. 315-316, mit Verweis auf 
LÜDERS 1939, pp. 89 und 97f. (=Kleine Schriften, pp. 104 und 112f.). 

32 Der Vers nimmt offenbar Bezug auf die drei Arten von "Wundem" eines Buddha 
(priitihiirya), nämlich übernatürliche Kräfte (l:dilhi), Gedankenlesen (iide.Sanii) und Belehrung 
(änusäsanii), vgl. BHSD s. v. priitihiirya und SWTF s. vv.; zu dem Kompositum cittiide.Sa vgl. 
Bodhisattvabhümi, ed. Unrai WOGIHARA, Tokyo 1930-1936, p. 264.21 (dort cittiide.Sanii). 
Ferner enthält der Vers eine Anspielung auf puru~adamyasiirathi, "Führer der Menschen, die zu 
bezähmen sind", eines der Epitheta des Buddha, vgl. BHSD s. v. sowie VAV 2.28cd (ohne 
textkritische Zeichen) nama~ puru~adamyiinäf!J siirathipravariiya te und PPU 103cd ato 'si 
naradamyiiniif!J satsiirathir anuttara~: 
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"Weisheit" reichte, die von Mitgefühllange33
, vor ihm, dem Beschüt­

zer und Retter, verneige ich mich! 

x+lO. Der, der den Wesen, die unter der Macht der Zuwendung zu verkehrten 
Erkenntnissen stehen, den Unfreien, deren Existenzen im Malstrom der 
Geburten umherbewegt werden, den Zufluchtslosen, die den schlechten 
Daseinsformen zugewandt sind, das Mittel zur Befreiung genannt hat, 
er, der auf das Wohl bedacht ist, ist meine Zuflucht! 

x+ll. Vor dem, der in solcher Weise der Welt Wohltaten erwiesen hat, die 
nicht zurückerstattet werden können, 34 nachdem er zum Freund für 
(den Fall einer Rückforderung mittels) Gewaltanwendung geworden ist, 
vor ihm, dem Gefährten, dem Schützer, dem Verwandten, dem Edlen, 
dem Lehrer, dem Herrn, verneige ich mich noch und noch, ohne davon 
genug zu bekommen! 

x + 12. Was ich jetzt dadurch, daß ich in hingebungsvoller Liebe aus dem 
unendlichen Ozean der Qualitäten des Buddha diesen einen kleinen 
Tropfen entnommen habe,35 an Verdienst erworben habe, durch (die­
ses Verdienst) sollen alle Wesen zu gleichen Teilen des Nektars teil­
haftig werden, dessen Natur der Dharma ise6! 

Abkürzungen 

AvDh = Arthavistaradharmaparyäya in: J.-U. HARTMANN, Untersuchungen zum Drrghä­
gama der Sarvästivädins, Göttingen (unpubl. Habilitationsschrift). 

Avs = Avadänasataka. A Century of Edifying Tales Betonging to the Hrnayäna, 2 Bde., ed. 
J. S. SPEYER, St. Petersburg 1902-1909 (Bibliotheca Buddhica, 3). 

BHSD = Franktin EDGERTON, Buddhist Hybrid Sanskrit Dictionary, New Haven 1953. 

33 Die lange Hand beinhaltet möglicherweise eine Allusion an das mahäpuru~alak~ana 4, 
nämlich drrghäliguli. 

34 Vgl. VAV, Kapitel 9 "Apratikärastava", besonders 9.10. 
35 Zum unendlichen Ozean als Sinnbild für die Qualitätenfülle des Buddha und dem 

winzigen Teil, der daraus nur entnommen werden kann, vgl. VA V 1.26 und den Schlußvers in 
dem bereits erwähnten Stotra des Brahmanen NI!abhiiti: 

Pfthum api samik~ya te gu1Jllughaf11 (Ms. gufJoghaf11) 
parikathito hi maya gurJaikade§a~ I 
na tava gurJamahärrJavasya pära'?l 
Jagati pumän adhigantum arya sakta~ II 

(GBM Bd. 6, 957.10-958.1 mit einem derzeit nicht lösbaren metrischen Problem zu Beginn von 
Päda a; vgl. DUTT 1947, p. 13). 

36 Oder: "der in der Erkenntnis der wahren Natur des Dharma besteht"? 
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GBM = Gilgit Buddhist Manuscripts (Facsimile Edition), ed. RAGHU VIRA and LOKESH 
CHANDRA, 10 Bde., New Delhi 1959-1974 (Sata-Pi!aka Series, 10; nachgedruckt als 
Gi/git Buddhist Manuscripts, revised and enlarged compact facsimile edition, 3 Bde., 
Delhi 1995 [Bibliotheca Indo-Buddhica Series, 150-152]). 

Mpps = Etienne LAMOITE, Le traite de Ia grande vertu de sagesse de Nägärjuna (Mahä­
prajiiäpäramitäsästra), 5 Bde., Louvain 1944-1980. 

PPU = [Prasadapratibhodbhava, ed. als:] The Satapancäsatka of Mätrceta, ed. D. R. SHACK­
LETON BAILEY, Cambridge 1951. 

SHT = Sanskrithandschriften aus den Turfanfunden, Teil 1 -7. ed. Ernst W ALDSCHMIDT, 
Lore SANDER, Klaus WILLE, Wiesbaden 1965-1995 (Verzeichnis der orientalischen 
Handschriften in Deutschland, X,1-7). 

SN= Sa'!lyutta-Nikäya, ed. L. FEER, 5 Bde., London 1884-1898 (Pali Text Society). 
SWTF =Sanskrit-Wörterbuch der buddhistischen Texte aus den Turfan-Funden, begonnen 

von Ernst WALDSCHMIDT, hrsg. von Heinz BECHERT, bearbeitet von Georg von SIMSON, 
Michael SCHMIDT, Jens-Uwe HARTMANN, Siglinde DIETZ, Bd. 1, Göttingen 1973- 1994. 

VAV = HARTMANN 1987. 
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